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U M W E L T S C H U T Z G E S E T Z  I N  D E R  U R E K - S  

Weiterhin zu wenig Lärmschutz 

Nach dem Nationalrat will auch die Umweltkommission des Ständerates (UREK-S) nichts 
vom Lärmschutz wissen. Sie lehnt im Rahmen der Verhandlungen zum Umweltschutzgesetz 
(USG) die Reduktion des Lärms an der Quelle ab. Immerhin will die UREK-S den Angriff auf 
die Gemeindeautonomie abwenden: Der Bund soll den Städten nicht vorschreiben können, 
dass auf verkehrsorientierten Strassen Tempo 50 gelten soll. Der Städteverband setzt sich 
für eine Lösung ein, die Lärmschutz und qualitativ hochwertige Siedlungsentwicklung zu-
sammenbringt.  

Viele Bauprojekte sind in den Städten blockiert, weil Einsprachen wegen zu viel Lärm hängig sind. Da-

mit wird die Innenverdichtung verlangsamt und die Wohnungsknappheit akzentuiert. Im Rahmen der 

Beratungen zum revidierten USG sollte dieser Zielkonflikt aufgelöst werden. Der Nationalrat hatte den 

Lärmschutz zu Gunsten der Bautätigkeit völlig ausgehöhlt. Die UREK-S verlangt nun Folgendes: Wenn 

eine kontrollierte Wohnraumlüftung installiert wird und die Fenster hauptsächlich eine Beleuchtungs-

funktion haben, sollen keine Lärmgrenzwerte bei offenem Fenster eingehalten werden müssen. Dies 

geht den Städten zu weit.  

Die Haltung des Städteverbandes: Die Lüftungsfensterpraxis 

Der Städteverband hat sich für eine umfassende Lüftungsfensterpraxis mit Lärmoptimierung und Kom-

pensationsmassnahmen eingesetzt, die eine gute Balance zwischen Bautätigkeit und Lärmschutz ge-

bracht hätte. Demnach müssen die Grenzwerte eingehalten werden, wenn ein Fenster in jedem Raum 

geöffnet ist.  

Immerhin: Gemeindeautonomie soll gewährleistet werden 

Für den Städteverband die effektivste Lösung zum Lärmschutz ist die Reduktion des Lärms an der 

Quelle, sprich Temporeduktion beim Strassenverkehr. Davon wollten die Räte nichts wissen, mehr 

noch: Der Nationalrat wollte gar die Gemeindeautonomie aushebeln und den Städten verbieten, auf 

«verkehrsorientierten Strassen» (häufig Hauptstrassen) als Lärmschutzmassnahme Tempo 30 einzu-

führen. Die UREK-S will dies nun aber korrigieren.  

Der Städteverband wird sich auch im Ständerat für eine Verbesserung der Lebensqualität einsetzen.  
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Auskunft 

- Anders Stokholm, Präsident Städteverband und Stadtpräsident Frauenfeld: 079 574 05  

- Monika Litscher, Vize-Direktorin, 079 702 52 67 

 

Der Schweizerische Städteverband vertritt die Interessen und Anliegen der Städte, Agglomeratio-

nen und städtischen Gemeinden. Er ist damit die Stimme der urbanen Schweiz, in der rund drei 

Viertel der Schweizer Bevölkerung leben und 84 % der Wirtschaftsleistung unseres Landes erbracht 

werden. 
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